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Mein  Erasmussemester  verbrachte  ich  an  der  Universität  Bukarest  an  der
rechtswissenschaftlichen Fakultät. 
Nachdem ich mich für meine Wunschorte beworben hatte, wurde ich von dem zuständigen
Erasmuskoordinator  der  Universität  zu  Köln  nominiert.  Jeder  Fachbereich  ist  anders
aufgestellt,  aber  der  akademische  Koordinator  an  deiner  Heimatuniversität  für  deinen
Studiengang ist in jedem Fall der erste und beste Ansprechpartner! 
Alle meine Fragen wurden stets schnell beantwortet. Danach hat sich auch direkt meine
Gastuniversität  mit  mir  in  Verbindung  gesetzt  und  ich  konnte  anfangen  mich  um  die
benötigten Dokumente zu kümmern. Durch Covid-19 lief der gesamte Prozess komplett
online  ab  und  einem  wurde  auch  stets  die  Möglichkeit  zur  Anpassung/Bearbeitung/
Verschiebung/etc. des Auslandssemesters gegeben. 

Ich  habe  mich  schlussendlich  trotz  der  Pandemie  dazu  entschieden  meinen
Auslandsaufenthalt komplett durchzuführen. Anfang Februar saß ich dann auch schon im
Flugzeug nach Bukarest. Da ich im zweiten Semester meinen Aufenthalt absolvierte und
nur  ein  Semester  blieb,  war  es  für  mich  nicht  möglich  sich  um  einen  Platz  im
Studentenwohnheim zu bewerben (→ was am Ende auch gut so war, da die Zimmer über
keine Küchenzugänge verfügen und die Kantine aufgrund von Corona geschlossen blieb),
dennoch war die Wohnungssuche einfach. (Wer den Wohnungsmarkt in Köln gewöhnt ist,
wird wirklich überrascht von dem Wohnungsmarkt in Bukarest sein!) Es besteht ein großes
und  gutes  Angebot  an  zentralen  Wohnmöglichkeiten  für  Erasmusstudenten.  Wie  fast
überall auf der Welt sind auch in Bukarest in den letzten Jahren die Mietpreise gestiegen.
Die Preise sind aber trotzdem noch um einiges günstiger als in Deutschland, vor allem im
Vergleich mit den Kölner Mietpreisen. 

Das Lehrangebot kann man vorher im Learning Agreement festlegen und später hat man
noch  die  Möglichkeit  zu  Modifikation.  Leider  ist  die  Kursauswahl  recht  klein  für  mich
gewesen. Es gibt nur einen rechtswissenschaftlichen Masterstudiengang in Englisch, der
sich hauptsächlich mit Arbitration befasst, und das universitäre Lernsystem ist eher wie
unser Schulssystem aufgebaut. Sprich die Kurse stehen z. B. von Anfang an fest, wie in
einem Schulstundenplan. Für mich standen 6 Kurse zu Auswahl, aber einer von denen
war ein  Folgekurs aus dem ersten Semester,  weswegen ich am Ende nur  fünf  Kurse
belegt habe. Neben den englischen Kursen besteht jedoch auch die Möglichkeit Kurse aus
dem rumänischen Studiengang und den französischen Studiengängen zu belegen, sofern
man die notwendigen Sprachkenntnisse vorweisen kann und daran Interesse besteht.
Der Stundenplan war für mich erst mal verwirrend, da dieser überhaupt nicht aussah, wie
das was ich gewohnt war. Es fanden jeden Tag andere Kurse statt und auch die Zeiten
variierten. Die gesamte Lehrperiode dauerte zudem nur 5 Wochen, aber in diesem fünf
Wochen fanden auch Veranstaltungen samstags oder sonntags statt. Dadurch hat man
teilweise 7 Tage die Woche Uni. Da die Lehrperiode aber dafür sehr kurz ist, bleibt einem
viel Freizeit und auch genug Zeit zum Lernen. Die Aufteilung des Stundenplans, die für
jemanden von einer deutschen Universität befremdlich ist, wird dadurch begründet, dass
die meisten Studenten in dem Masterstudiengang bereits arbeiten und sich so an deren
Zeitabläufe  angepasst  werden  kann.  Das  selbe  Prinzip  wurde  übrigens  auch  für  das
festlegen von Prüfungen verwendet,  sodass wir  abstimmen konnten,  wann wir  unsere
Prüfungen absolvieren möchten. Dies ist aber auch nur möglich, da der Studiengang um
einiges kleiner ist im Vergleich zu Rechtswissenschaften an der Universität zu Köln. 
Meine Kurse fanden zum Großteil online statt. Bei den Prüfungen war dies eher gemischt,
aber auch die Prüfungsarten war sehr gemischt. Es gab Aufsätze, Falllösungen, Klausuren
und auch mündliche Prüfungen. Was mir zusätzlich noch besonders gut gefallen hat, war



dass es für alle Prüfungen die Möglichkeit zur Wiederholung gab, falls man durchgefallen
war aber auch falls man sich einfach nur verbessern möchte, weil man mit der Note nicht
zufrieden war. 

Bukarest ist an sich eher eine chaotische Hauptstadt. Dies spiegelt sich schon im Stadtbild
wieder. Die Architektur ist sehr vielseitig. Man sieht aber leider auch deutlich noch viele
Spuren  des  Kommunismus  in  der  Stadt.  Dies  fand  ich  aber  auch  sehr  spannend.
Aufgrund  der  erwähnten  kurzen  Studienzeit  und  der  Möglichkeit  die  restliche  Zeit  im
Selbststudium  zu  verbringen,  konnte  ich  mir  alle  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt
anschauen,  die  mich  interessierten.  Auch  das  Reisen  in  Rumänien  selber,  war  stets
einfach. Die Zugfahrten waren zum Zeitpunkt meiner Ankunft für Studenten sogar komplett
umsonst. Leider wurde genau während meines Aufenthaltes eine Anpassung durchgeführt,
da  aufgrund der  Pandemie  die  Wirtschaft  des Landes gefördert  werden  musste.  Man
zahlte als Student jedoch weiterhin nur 50% des Ticketpreises und die Fahrkarten waren
verglichen mit der Deutschen Bahn ein Schnäppchen. 
Auch  Reisen  außerhalb  von  Rumänien  waren  ab  Beginn  des  Sommers  sehr
unproblematisch, da sich die pandemische Lage besserte. In dem Zusammenhang kann
man  auch  die  Vielseitigkeit  des  Wetters  kurz  erwähnen.  Dies  variiert  stark  nach
Aufenthaltsort, aber allgemein betrachtet verfügt Rumänien über einen früh beginnenden
warmen Sommer und einen langen kalten Winter. Am Anfang des Sommers kam es aber
während meines Aufenthaltes auch oft zu starken Regenfällen und Stürmen, obwohl es
über 30 Grad waren. 
Was aber vor allem auch eine große Rolle gespielt hat, war das Studenten in Bukarest
sehr früh die Möglichkeit bekamen sich gegen Covid-19 impfen zu lassen. Viele von den
Erasmusstudenten konnten sich in Rumänien weitaus schneller impfen lassen, als es in
den jeweiligen Heimatländern überhaupt möglich gewesen wäre. Die Freizeitmöglichkeiten
waren somit  quasi  unbegrenzt  und es  gab viel  zu  entdecken.  Das Land verfügt  über
vielseitige Städte und eben so vielseitige Landschaften. 
Das ESN Netzwerk in Bukarest ist zudem gut aufgebaut und es gab viele Möglichkeiten
sowohl online wie auch offline schnell neue Kontakte zuknüpfen. Ich habe eher weniger
Erasmusteilnehmer  aus  Deutschland  kennengelernt.  Die  meisten  internationalen
Studierenden kamen aus Italien,  Spanien und Frankreich.  Dadurch erhält  man meiner
Meinung nach aber gleichzeitig die Möglichkeit auch in diesen Sprachen seine Fähigkeiten
weiter  auszubauen.  Gerade  meinem  Französisch  hat  der  Aufenthalt  in  Rumänien
erstaunlicher Weise viel gebracht. 
Bukarest ist eine faszinierende Stadt mit vielen vielseitigen Angeboten für Studenten. Das
gesamte  Land  ist  sehr  gastfreundlich,  so  wurden  wir  z.  B.  von  einem Besitzer  eines
AirBnBs, das wir mieteten, zu einer Verkostung seiner eigenen Palinka/Conac Produktion
eingeladen oder wurden in einem anderen AirBnB vom Gastgeber mit hausgemachten
traditionellen Produkten beschenkt. Die meisten Rumänen waren sehr bemüht uns stets
zu helfen, selbst wenn es manchmal eine Sprachbarriere gab. 

Ich  bin  zusammenfassend unglaublich froh  die  Möglichkeit  eines Auslandsaufenthaltes
trotz  der  aktuellen  Umstände  wahrgenommen  zu  haben.  Mein  einziger  Kritikpunkt  ist
tatsächlich nur die teilweise schwierige Kommunikation mit  der Erasmuskoordination in
Bukarest  selbst.  Das  Erasmusbüro  braucht  teilweise  unfassbar  lange  um Emails  und
Anfragen zu beantwortet. Häufig musste ich die selben Emails sogar mehrmals zusenden.
Außerdem viel  mir  auf  das interne Absprachen, z.  B.  zwischen den Professoren,  dem
Erasmusbüro und der rechtswissenschaftlichen Studienkoordination, häufig eher sperlich
abliefen. Wenn man sich jedoch einmal an dieses Prozedere gewöhnt hat, fühlt es sich
schon fast normal an und man freut sich umso mehr darüber, dass die Heimatuniversität
viel schneller kommuniziert. 



Ich  würde  trotzdem  jedem  nahelegen,  sofern  er  oder  sie  die  Möglichkeit  hat,  einen
Auslandsaufenthalt zu absolvieren. Die Erfahrungen sind unglaublich und ich sage das,
obwohl ich sogar durch Corona zusätzlich eingeschränkter war.
Ebenfalls kann ich Bukarest sehr empfehlen. Nach der Pandemie besteht hoffentlich auch
die Möglichkeit noch mehr reisen zu können. Durch die Lage bietet Bukarest dafür einen
optimalen Startpunkt. Die Gastfreundschaft wird in ganz Rumänien großgeschrieben, die
Lebenserhaltungskosten sind im Vergleich zu Deutschland niedriger und die Möglichkeiten
sind vielseitig. 


